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Zlnsere Loyal i tät -
Die „lli l l ier Zeitung" hat bereits am i. M ä r z 

1925 der Oeffentlichkeit Mitteilung davongemacht, 
daß unter der Ueber schrift .Ein Notschrei der 
Deutschen in Slowenien- eine ausländische Bro-
schüre erschienen ist, welche die Wegnahme des 
„Deuifche» HauseS" in Eelje zum Gegenstai.de hat. 
Diese Broschüre wnrde unserer Schriftleitung und, 
wie aus einer diesbezüglichen Stellungnahme in 

den Zagreber .Novosti' geschlossen werden kann, 
auch anderen ZeiiungSredaktionen im jugoslawischen 
Inland zugeschickt. Wir begnügten uns damals nicht 
damit, der Leffenilichkeit die bloße Mitteilung über 
die Talsache des Erscheinens dieser Schrift zu 
machen, sondcrn in zwei langen Leitartikeln, und 
zwar in unseren Folgen vom 5. März und vom 
8. März, wurde von uns der I n h a l t dieser 
Broschüre zur gefällig?» Kenntnisnahme für jeder-
mann reproduziert. Wir können natürlich n cht ver-
langen, daß der Ljubljanaer . Juuo" , der sich als 
der Nabel der Welt vorkommt, unserem „Blättchen' 
die Aufmerlsamkeit einer ständigen Lektüre zuwendet. 
I n diesem Falle aber dürste man eS auch in seiner 
Redaktion geles.n haben, weil der „Jutro" am 
Gegenstände der erwähnten zwei Artikel, nämlich 
an der Wegnahme des «Deutschen HauseS" in 
Eelje, mit Leib und Seele interessiert ist. Daß die 
Ljubljanaer Zeitungsschreiber in den langen Mo-
naten März, April und Mai diese Lektüre nicht 
künstlerisch verwerteten, glaubten wir darauf zurück-
führen zu dürfen, daß der Inhalt dieser Broschüre 
nichts bot, waS nicht schon landbekannt gewesen und 
weitaus detaillierter in vielen einzelnen Artikeln uud 
Notizen unseres Blattes „mitgeteilt" worden wäre. 

Wir haben unS geirrt. Wie es sich jetzt heraus-
stellt, kam es dem ^Jutro" auf eine En tdeckung 

an. Und so hat er am 13. Juni 11)25, also nach 
guten drei Monaten, die sensationelle Entdeckung 
gemacht, daß eine derartige Broschüre existiert. Er 
schreibt am 13. Juni 1925 u. a. folgendes: „Jetzt, 
wo die diesbezügliche Frage (des Eigentums des 
ausgelösten Vereines „Deutsches HauS') zugunsten 
deS Vereines .EeljSki dem" endgültig gelöst ist, 

haben sich die Eillier Deutschen, wahrscheinlich 
wieder nur aus bloßer „Loyalüät" gegenüber un-
sere« Staate, um Hilse an das Ausland gewandt." 

Wir können nicht die Absicht haben, das Historiat 
der Wegnahme deS „Deutschen HauseS" in Eelje, 
also den Inhal t der erwähnten Broschüre, heute 
wieder durchzugehen. Bloß eine Unverschämtheit 
möchten wir aufgreifen, an die wir zwar schon ge-
wohnt sind, di« aber in dem heutigen Stadium der 
Angelegenheit „Deutsches HauS" besonders aktuell 
ist. Diese Unverschämtheit besteht darin, daß jeder 
unserer Schritte aus dem Gebiete der uns zuge-
fügten Bermögeirtwegnahmen von der slowenischen 
Presse als Illoyalität gegenüber dem S t a a t e auS-
ges chrien wird. Da ist e« notwendig, wieder einmal 
von jener L o y a l i t ä t der Deutschen in Slowenien 
zu reden, die gerate auf diesem Gebiete am schärssten 
in Erscheinung getreten ist. Bon jener Loyalität un-
serem Staate geginüber nämlich, die nicht mit An-
ührungSzeichen, sondern gesperrt gedruckt werden 

muß. Diese Loyalität genossen diejenigen Herren in 
Slowenien höchst unverdienterweise mit, welche in 
einzigartiger Berkennung von Mein und Dein die 
Urheber unserer zwangSmäß gen Illoyalität sind. 

Diese Loyalität besteht darin, daß sich die 
Deutschen in Slowenien jahrelang bemühten, sich 
l o y a l und verzweiselt bemühten, die Angelegenheit 
„Deutsches HauS" i n n e r h a l b der Grenzpfähle 
unseres Staates einer i n l ä n d i s c h e n Bereinigung 
zuzuführen, um ja dem S t a a t e peinliche Ver-
handlungen vor dem Völkerbund zu ersparen. Diese 
Bemühungen fanden ihr Echo in der i n -
länd ischen deutschen P'.esse; in den Min i -
sterien in Beograd und aus jedem gangbaren Wege 
im Jnlande wurde um diesen letzten, aber stolzen 
Rest der öffentlichen Vermögen der Deutschen in 
Slcwenien gekämpft, bis die Sache enifchicten war, 
bis das „Deutsche Haus' in Eelje auf Grund des 
§ 15 der alten Vereinsstatuten einem Vereine mit 
, gleicher" Tendenz zugesprochen wurde. Einem slo> 
wen i f chen Vereine!! 

Nachdem alle Wege im Inland vergebeiiS be-
gangen, nachdem alle inländischen Mittel in jahre-
langem Kampfe erschöpft waren, da erst sollen sich 
die Deutschen in Slowenien um Hilse an das 
Ausland gewandt haben. Wenn das zuträfe, ist 
denn nicht in dieser Feststellung d<S Ljubljanaer 
»Jutro" der Beweis sür die geradezu rührende 
Loyalität der deutschen Minderheit in Slowenien 
niedergelegt? Diese Minderheit hat sich n ich t an 
da« Ausland und an den Völkerbund gewandt, a l s 
ihr das Kasinogebäude in Maribor mit großen Re-
staurativl Sräumen, Kino, Sillxrgeräten, Bücherei 
und das Theater weggenommen wurden. Sie hat 
sich nicht an den Völkerbund gewandt, als das 
Vermögen deS Philharmonischen Vereines in Mari-
bor weggenommen wurde. Die Deutschen haben sich 
nicht an den Völkerbund gewandt, als das deutsche 
Studentenheim in Maribor und sein großes HauS, 
fer » er das dreistöckige Eckhaus des deutschen Mädchen-
Heims und dcs Vermögen des deutschen Turn-
vereines weggenommen wurden. Sie haben sich 
nicht beim Völkerbund b,fchwert, als die zwei 
Unterkunfiihäufer des Vereins „Marburger Hütte' 
mit 20 eingerichteten Fremdenzimmern weggcnommen 
wurden. Sie haben sich bis heute nicht beim 
Völkerbund beschwert, daß ihnen die Philharmonie 
und das Kasino in Ljubljana und das Studenten-
heim in Kcievje weggcnommen wurden. Beschwert 

haben sie sich erst, als fechs Jahre nach dem Um-
sturz auch noch ihr letzter BereinSb'sitz, daS „Deutsche 
HauS" in Eelje, in slowenische Hände .übernommen" 
wurde. Sie haben sich befchwcrt? Nicht einmal 
das. Sie w o l l e n sich beschweren. 

Di« slowenischen Blätter reden gerne und viel 
von der nationalen Ehre deS slowenischen Volkes 
d. h. seiner Führer. Sie sind außerordentlich heikel 
und angerührt in diese« Punkte und damit haben 
sie ja recht. Wir ersuchen ihren ganzen Chorus und 
auch den Ljubljanaer „Jutro", unS in ganz Europa 
eine einzige nationale Minderheit zu nennen, die 
un'.er dem Schutz des Völkerbundes steht, der soviel 
Vermögensbestandteile genommen wurden und die 

sich n i ch I schon l ä n g st um „Hilf«" an den 
Völkerbund gewandt hätte. Gibt eS eine fo'che 
Minderheit? Es gibt sie nicht. Der „Jutro" braucht 
nicht auf die Slowenen In Käruten hinzuweisen. 
Wenn er meint, daß dort „sowaS" nicht möglich 
wäre, so hat er nur insoserne recht, als dort die 

Vorautsetzungen zu „sowaS" nicht möglich sind. 
Wäre aber auf die slowenische Minderheit in 
Kärnten nur der leiseste Schatten von solchen 
Dingen g«fallen, so hätte sie schon längst heißeste 
Beschwerden beim Völkerbund eingelegt. Beschwerde 
geführt haben die dortigen Slowenen schon vor 
drei oder mehr Jahren, nicht elwa wegen Ber» ; 
nögenSwegnahmen, sondern wegen ihrer — Schulen. 
Natürlich sind d.n Beschwerdeführern aus diesem ihren 
Recht keinerlei ^Unannehmlichkeiten" erwachsen, wie 
übrigens in ähnlichen Fällen b shcr noch in keinem Lande 
Eu'vpas, da das Recht der Beschwerde durch mehr-
fache Resolutionen des VölkerbundrateS erhärtet ist. 
Eine Schristensammlung sür eine solche Beschwerde 
„verboten" zu nennen, spricht also nicht sehr sür 
die auf Seite der Gegner empfundene Rechtmäßigkeit 
der Wsgrahme. Die beispiellose Naivität und die 
ebenso beispiellose Anmaßung der slowenischen demo-
kratischen Blätter, die darin eine S c h m ä h u n g 
ihres Volkes erblicken, daß wir nicht stillschweigend 
und vergnügt läche'nd über die Wegnahme deS letzten 
Restes unserer öffentlichen Vermögen hinwegzugehen 
die Freundlichkeit haben, hat mit der Ehre deS 
slowenischen V o l k e s nicht das geringste zu tun. 
W i r wünschten niemals, dieser Ehre nahezutrelen 
oder di« Slowenen herabzusetzen. Wenn diese Ehre 
im Ausland nicht so makellos dasteht, wie wir selbst 
eS mit Freuden wünschen würden, so sind doch nicht 
w i r schuld daran. Denn nicht w i r haben uns in 
den Besitz fremder VolkSvermögen gesetzt. Schuld 
daran sind diejenigen, die die Ta t sachen ge-
schaffen haben und die heute naio genug sind zu 
glauben, daß sie ihnen E h r e eintragen müßten. 
Der Ljubljanaer .Ju l ro" behauptet, daß die Be-
schlagnahme eines v e r b o t e n e n Schriftenpakete« — 
eS handelt sich um da« Befchwerdeverfahren wegen 
deS .Deutschen HauseS" an den Völkerbund — die 
schon lange gehegte, von den Deutschen aber stetS 
abgeleugnete Vermutung, daß sie nämlich im Stillen 
gegen den Staat wühlen, zur Gewißheit erhoben 
habe. Das ist eine freche Verleumdung. Die Deutschen 
in Slowenien weisen diese unverschämte Vermutung 
auch heute entrüstet zurück. Sie haben niemals 
gegen den S t a a t gewühlt, weder im Stillen, noch 

offen, und sie werden das auch in Zukunft nicht 
tun. Daß sie sich aber wegen des „Deutschen 
HauseS" in Eelje im Falle einer endgültigen in» 
ländischen Wegnahme an daS zuständige Forum, 
nämlich an den Völkerbund, wenden würden, daS 
ist nie abgeleugnet, sondern schon längst in diesem 
unseren Blatte vorausgesagt worden. Wenn die 

slowenischen Herren jemals geglaubt haben, daß 
wir u n t e r den ungarischen Bauern in Rumänien 
stehen und daß wir den Dank dafür, daß man uns 
in unsern Heimat gütigst atmen läßt, tiefgekühlt 
damit quittieren müßten, daß wir über die Weg-
nahmen still hinweggehen oder ihnen gar Loblieder 
singen würden, so befinden sie sich in einem I r r tum' 
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her nur mit ihrer unwahrsch inlichen Aufgeblasen-
heit zu erklären ist. 

Unsere jahrelange Loyilität, de allein eine 
solche Verkennung aller Verhältnisse bei den Weg 
nehmern eizeugen konnte, ist schlecht geloh»rt worden. 
Hätten wir von vZrne herein alle eklatanten Fälle 
der VermögenSwegnahmen dem Völkerbünde ange-
zeigt, dann könnte der Ljubljanaer „Jutro" über 
den VZlkerbundsall „Deutsches HauS" nicht so sen-
sationell und so plötzlich gekränkt se n. Man hat 
unsere Loyalität gegenüber den Wegnahmen falsch 
gedeutet. ES ist das ganz natürlich, weil es nirgends 
ans Erden Menschengruppen geben dürste, die sich, 
so wie wir bisher, trotz solcher Fälle nicht an ein 
Forum gesendet hätten, das ihn>n laut internatio-
nalen Verträgen und staatSgrundgesetzlichem Recht 
zugänglich ist. WaS aber bisher nicht gefchih, daS 

kann noch geschehen-, diese« absolute Vakuum, da« 
vom „Jutro ' stilles Wühlen gegen den Staat ge-
nannt wird, das aber nichts anderes war als der 
mehr als loyale Wunsch, dem Staate internationale 
Unannehmlichkeiten zu ersparen, kann noch ausge-
füllt werden. Deutsche Menschen haben kein 
Talent für stilles Wühlen, da« fei dem „Jutro" 
und seinen auf diesem Gebiet höchst erfahrenen 
Hintermännern gesagt. Da er aber in seiner Un-
fähigkeit, eine solche Talentlostgkeit zu begreifen, 
unserer Loyalität immer nur diese ihm selbstoer-
ständliche Tätigkeit unterschiebt, so wird eS endlich 
notwendig sein müssen, in Gottes heller Sonne mit 
a l l e n unsereren Vermögensbeschwerden vor daS 
einzige für un« in B-trach? kommende Forum, vor 
den Völkerbund, zu treten. 

D i e Lohnsteuer. 
(Fortsktzung.) 

4 Die Beschreibung der Steuer erfolgt nach 
dem Jihcetlohn. U >ter di» Lohn der Arbeiter ist 
all,« zu verstehen, was sie, sei lS in Geld, fei eS in 
Naturalien, al« E »lohnung für ihre ständige Arbeit 
erhalten, für die ihnen d:r Lohn erfolgt wird, vhie 
Röck tch! darauf, cb er für eine festgesttz'e Zahl von 
AibeitSstuoden bei Tag oder bei Nicht ausbezahlt 
wiid. Der Lohn für U verstunden, die über die f st 
ges-tzIeArb«ttezit geleistet w?rden, w'rS in die K'euer-
basrS nicht einger,ch^e». Leistungen in N itura, sei eS 
b.i6 st' in Wohnung. Lo •, Kleinern u. ä. bestehen, 
sind nach den ö.tl chcn Berhältuiff n tn G-ld u«zu> 
rechnen und mit dem Lohnbetrage zu kumulieren. 

5. Bei phyfi chcn Albeitern, welche ihr« Arbeit 
selbständig oder unabhängig vom Arbeitkg'ber ver-
»ichlen (öiener, Taglöh ee, Holzschneider, Straßen« 
Verkäufer, Schuhputzer u f») haben die Steuerbehörden 
für jeden einzelnen eine Sleueranmellung zu ver-
langen, in der die arg^ebenen Daten verzeichnet und 
die Beweise über die Höhe d:8 Lohne«, soweit so'che 
vorhanden sind, beigelegt werden. Die Steueranmel-
dnngen werden zur Begutachtung den Steuerausschüssen 
(Serbien lind Montenegro: de« SteuerauSichuß; 
K oititn, Slawonien, Cy mien, Banal, Batschka und 
Baranja: dttn Eî ko»mensteuerauischi>ß; Bosnien 
und Herzegowina: den bestehenden Steuerautschüssen; 

Slowenien und Dal»atien; dem SieuerauS'chüfse) 
vorgelegt, w lche die Höhe de« L h uS zu bigulachten 
hiben. von der aus dtefe Weife settgesetzten Höhe de« 
Lohn,« haben die Steuerbehörden die Borschreibung 
der Steuer nach den Vorschriften de« tz 56 des Ge« 
fetze« über die Bidgetzwö'fiel vorzinehnen. Die E n-
Hebung der aus diese W ife vorgeichnedenen Steuer 
haben die SleuerbehLrden in Ausnahme vom § 67 
d<« G setz-« über die Budg'tzwö>flel dreimonallich 
vzrzunehm n, wo'iei jedesmal ein Viertel dir 
aa«gesch iebenen Steuer einzuheben ist. Die ex:> 
kaiive Eintreibung beginnt nach d>« Ablauf jede« 
O iartal«. Du« gilt auch sür Arbeiter, die bei Privat-
peisonen un» U itern huungen arbeiten, wenn ihr« 
Z ih l nicht größer ist al« zwe'. J i dies « Fall« 
basten aber die Acbei««c»eber für die Sieuer ihrer 
Arbeiter und ftib vnpfl chtrt, auf der Steueranmel' 
dang durch ih e Unterschrift die Wch heit der ein-
getragenen Daten über di« Höh: de» Lohne«, di« 
Arbei «zeit usw. zu bestätigen. 

6 Frr Ardeiter, die im Dienste von Einzel 
Personen, kleinerer o>«r größerer Geschäfte und U »er-
neharungen stch'n, Hit die Erhebung der Lahnsteuer 
u mittelbar gelegentlich der Auszahlung der Albeiter 
fetter« deS ArblttSgebecS nach folgender L ste zu er> 
folgen: 
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Diese Liste, vom Arbeitsgeber abgeschlossen und 
»it der Hastungverklärung sür die R-ch>igkcit ver-
sehen, ist in Au«vahme vom § 67 bei Gesetze« über 
die Budgetzwölslel in zwei Exemplaren mit Ver ent-
sprechmden Steuersumme vom Arbeitsgeber gleich 
nach Ablaus jede« Monate« der zuständigen Steuer-
behörde zu übergeben. DaS eine Ex «plar behält die 
Steuerbehörde zw/ck» Buchung zurück, aus de« zweiten 
Exemplare ist die Empfangsbestätigung mit der Uiter-
schrift deS Kassier« zu verz-ichnen. worauf e« dem 
Arbeitsgeber als Quittung über die geleistete Zahlung 

Polit ische Rundscha« . 
Inland. 

Vertagung der Kattonatversammkung. 
Infolge 2>!angelS an aktuellem BeratungS-

Material wurde da« Parlament vom 13. Juni bis 
zum 18. Juni vertagt. Inzwischen sollen die Aus-
schüsse da« Jnvalidengesetz, die Richter-, Gerichte- und 
Etaat«anwältegesetze, da« Pressegesetz und die Vor-
lagen über die nationalen Ehrungen König Peter, 
die Wojwoden Putnik und Miitc und da« Pantheon 
durchberaten. Die Budgetzwölftel dürften am 18. Juni 
dem Finanzausschüsse zugehen, der sie biS zum 
25. Juni zu absolvieren hat. Bis znm 20. dürste 
auch der Bericht de« VerifikationSauSschusses fertig-

zurückgestellt wird. Auf Grund deS UmkateS wird 
die eingezahlte S>euersu««e in den Steuerbüchern 
verbucht, jedoch n'cht einzeln sür jeden Arbeiter, 
sondern mit der Gesamtsumme der g'zahl en Steuer-
und Zischlägesumme. Bezüglich da Zahlung der 
autonomen Z i'chläge sind die Bestimmungen dar be-
stehenden Gesetze anluivenden, wenn und insoweit die 
Zahlung dieser Zuschläge auch für diese Kategorien 
von Aibeitern odligalori^ch ist. 

(Schluß folgt.) 

gestellt werden. Er soll den Bericht de« Enquete« 
ausfchusse« vollständig bestätigen. 

Aas Schicksal der ^tadit-Mandate. 
Die Nationalversammlung hat am 12. Juni 

mit den Stimmen der Regierungsmehrheit den Se> 
richt der parlamentarischen Untersuchungskommission 
in Sachen der strittigen Mandate der Radikpartei 
an den BerisikationSauSschuß verwiesen, welcher dm 
Auftrag erhielt, seinen Antrag in der durch die Ge-
fchäf Sordnung festgesetzten Zeit, also bis längstens 
27. d. M. , dem Plenum vorzulegen. Mi t diesem 
Beschlusse ist die Frage der Radi^maudate sowohl, 
als auch die Frage der Verständigung vertagt wor-
den und Pasii hat Zeit bekommen, sich mit diesen 
beiden wichligen Fragen weiter zu befassen und eine 
Lösung zu finden, die ihm gut dünkt. 

Aadiö Hbmann eines parfame»-
tarischen Penkmalausschusses. 

I n den politischen Kreisen wird gegenwärtig die 
nich' alltägliche politische Pikanterie viel besprochen, 
daß am 13. Juni der Obmann des „republikanischen" 
kroatischen B niernklubS Paul Ridi< mit den Stimmen 
der Radikalen zum Vorsitzenden des Denkma'aus-
schusseS für König Peter gewählt wurde. Am merk-
würdigsten dabei tst. daß Paul Radiö als «bgeord» 
neter noch garnicht beglaubigt ist. I m übrigen w ir-
den in den Ausschuß für die Verhandlung der Vor-
lage über die Anerkennung der Verdienste der Woi-
woben Putnik und M i i f gleichfalls nicht beglaubigte 
Rad-cab^eordnete gewählt. 

Die Arbeit in den Ausföüss n. 
I n den parlamentarischen Ausschüssen werden 

während der parlamentarischen Pause die Arbeiten 
beschleunigt. DaS Jnvalidengesetz dürfte bereit« in 
dieser Woche in dem Plenum der Nationalver-
sammlung zur Verhandlung kommen. Ferner wird 
daS Volksschulgesetz beraten. Der Entwurf de« 
neuen Pressegesetze» wurde am 15». Juni vom Aus-
schuß in seiner Gänze angenommen. D'e Forderung 
der Opposition, derznsolge Abgeordneie verantwort» 
wörtliche Redakteure sein dürfen, wurde abgelehnt. 
Der Antrag der Opposition, wonach alle nach dem 
alten G'f^tz begangenen Pressedel>kte nach dem neuen 
Pressegesetz zu verhandeln sind, wurde angenommen. 
Karrikaturen deS Königs und deS königlichen HiuseS 
werden nach dem neuen Gesetz? als Beleidigungen 
bestraft werden. Die wahrheitsgetreuen Berichte über 
die Sitzungen des Parlaments, der Kreistag«, der 
übrigen Lerwaltnngskörper und ihrer Ausschüsse, 
serner der gesetzlich gegründeten öffentlichen Korpo» 
rationen falten nicht unter das Strafgesetz. 

A u s t a n d . 

Das ungarische Reispiel in Wumänten. 
Am vergangenen Donnerstag fand in einer der 

letzten öffentlichen Sitzung des Völkerbundrates voran» 
gegangenen geheimen Sitzung eine lebhafte Erörterung 
der Beschwerden der in Siebenbürgen wohnende» , 
ungarischen Banern statt, die heute rumänische 
Staatsbürger sind nnd infolgedessen unter dem 
Minderheitenschutzgesetz stehen. Es wurden Vorschläge 
gemacht, die den rumänischen Vertreter außerordentlich 
erregten und die darauf hinausliefen, daß der 
Völkerbund angesichts der wiederholt aus jenen Ge« 
bieten an ihn gelangenden Beschwerden entweder eine 
Kommission an Ort und Stelle entsenden oder ein 
Gutachten des Internationalen Gerichtshofes ein-
fo dern solle über die Art nnd Weis«, wie Rumänien 
seinen Verpflichtungen aus dem ÜINnderheitenvertrage 
nachkommt. Da sich der rumänische Vertreter unter 
keinen Umständen mit einem dieser beiden Vorschläge 
einverstanden erklären wollte und der Vilkerbundrat 
Rumänien vorerst nicht brüskieren will, so wurde 
di« Angelegenh«it auf die nächste Session des Rate« 
im September vertagt. 

Die deutsche Sprache in Wulgarien. 
Wie ans Sofia gemeldet wird, hat der Unter-

richtSminister Bulgariens durch eine Verordnung an 
allen bulgarischen Mittel- nnd höheren Schulen die 
deutsche Sprache als Pflichtg,genstand eingeführt. 
Di?fe Verfügung wird tn amtlichen Kreisen damit 
begründet, daß die deutsche Sprache in Mittel- und 
Südosteuropa in Wirtschaft, Handel und Verkehr 
die verbreitetste VermrtilungSsprache ist. 

A u s S tadt und Lauö. 
Der Verein der Hausbesitzer von T-lj« 

und Umgebung wird am 23. J ini 1925 u« 8 Uhr 
ab«vdS, in d«r Ganlokaliliten deS „Rarodni dom^ iu 
E?lje eine Mitglirderveria««lung «it der Tage»« 
Ordnung »Die Steuerrefv'm und der HauSbesttz" 
abhalten. Die Mitglieder werde» eingeladen, sich zu 
dieser Versammlung vollzählig elnzustnden. 

Der Ausschuß. 
Evangelische Gemeinde in Eelje. 

Sonntag, den 21. Juni, findet anläßlich d«r dies-
jährigen SenioraiSiagung in der CyristuSkirche ein 
Festgottesdienst statt, welcher ausnahmsweise bereiiS 
u« 9 Uhr vormittag« beginnt. Die Festp:«digt hat 
Herr Pfarrer Herbert L-inge auS Ljnbljana über-
nommen. Herr Ingenieur E)mund Uagtr«Ull»ann 
wird, vom Organisten Herrn Cd. Jnterderger be-
gleitet, da» berühmte „Largo' von Händel zu« 
vortrag bringen. 
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D ie Entlassung au« dem jugoslawischen 
Bfoatföttbanö wuroe Herrn Dr. H-rmann T ppe^ 
aus Bitanj' bewilligt, d»r in ö^erreichiich- Staat«» 
bülger'chist aufgenommen wurde. H'rr Dr. T'pp y 
ist Vememdearzt in Sommerein, »<m HeimalSorte 
seiner G mahll». 

Todesfall- Am 23. Mai ist in Mödling bei 
Wien Frau Belti Prech'l einem laklgen schweren 
Leiden erlegen. Frau Prechtl war durch lange Jahre 
in unserer Stadt ansässig und rt ist die Erinnerung 
an sie in unseren Kreisen noch so gut und lebhaft, 
daß ihr Hinscheiden allgemeine Teilnahme erweckt. 
DaS Mitgefühl mit ihrem Gemahl, Herrn Prof. 
Eduard Prechtl. ist anläßlich dieses seines schweren 
Verlustes ganz besonders aufrichtig. 

Todesfa l l Nachlräjtich berichten wir. daß 
Elid' »pnl Dr. J,naz B v»mer in Wen gestorben 
ist. D?r Verstorbene war durch mehrere Jihre hin-
durch Gymnalia'profesio': tn E lje; v ele Schüler ge-
denken tn dankbarer E innerung diese« v »dienten 
SchulwanneS. 

Tödlicher Blitzschlag in Maribor. 
R» Sonntag nachmnta^ entlud sich über Manvor 
ein h'fiigeS G wnier. I « Magdalenaparke, wo ge» 
rade ein« Vorstellung de« Z,ku« Kludtky stattfand, 
befand sich untrr einer Anzahl junger Leute auch 
der 19 jährige Sohn Viktor ve« Schmieoemeister« 
Herrn P klar au« L^jertberg. 25»- ve« nieDtr« 
strömenden Regen stich'i« rr sich urmr einen fangen 
Kastanienbaum, wo den ah"ung«losen Jüngling sein 
überaus trauriges Schicksal erreiche; er würd« von 
einem nieder krachen den Bltz erschlagen. Seiner F» 
mitte wendet sich da« allgemeine M tleid der Be-
völkerung zu. 

H a g e l i m D r a u t a l . Hin Sonntag »ach-
mittag ging über den p-ge» Mir'.tor g lernen Teil 
de« Drautal» ritt Hagel wtter »ueber, da« die En te-
Hoffnungen d-r Lindleu'« gänzlich zerstü-tk. Lejon 
d«r« stark todte daS Uirvetter über Sv. Duh o. O.. 
wo die Hazelkörntr stellcnwelfe fünf F nger hoch 
lazen. 

Der B l i t z schlug am Sonn!ag nachmittag 
in den Stall de« Besitz r« ftjbau in Gornji PolSkova 
«in urd lötete ein« K.ch. 

A u t o u n s a l l . I m Nachhange zu unserer dies-
bezüglichen Notiz in unserer letzten Folge wird unS 
aus Ptuj noch berichtet: Ein ties bedauerlicher Un-
fall hatte hier den Tod unsere« Mitbürger« Herrn 
Karl Weißenstein zur Folge. Herr Karl Weißen-
stein fuhr mit einer Ladung von Kälbern nach Rad-
gona; das Auto lenkte Herr Vindisch. Hinter dem 
ersten Auto fuhr feine iym erst kürzlich angetraute 
junge Frau. Die Details deS Unglücksfalles sind 
weiter nicht bekannt, jedenfalls muß der Wagen 
plötzlich gebremst worden fein und Weißenstein wurde 
kopfüber au« demselben geschleudert und blieb ohn-
mächtig liegen. Der Umstand, daß nach der Ankunft 
der Leiche in Pluj der Eintritt der Leichenttarre noch 
nicht konstatiert werden konnte, gab Anlaß zu ver-
schiede nen Gerüchten, die jedoch jeder Grundlage ent-
behren. DaS Leichenb«gängni« fand am Mittwoch. 
d«m 10. Juni, unter zahlreicher Beteiligung der 
gesamten Bevölkerung de« Bezirke« statt. 

A u t o u n f a U . Am Donneröiag stießen bei 
Dobrna zwei Automobile zusa»»en. Di« Insassen 
kamen hnl davon; rie Amod wurden beschädigt, so 
daß da« ein« nach Dobrna geschafft, da« andere vom 
Nmo deS Herrn Te»ist-n Hopp« nach C lje geschleppt 
wurde. 

Se lbs tmord. Die Marburger sozialistische 
„Voltestimm«* schreibt: Am 10. Juni um 23 Uhr 
wurde der 51-jährige, bei der staatlichen Werkstätte 
bedienstete, in der Malgajeva ulica 8 wohnhafte 
Schlosser Hermann Dobaj auf der Straße bei d«r 
Kolonie tot aufgefunden. Die herbeigeeilt« RettungS-
abteilung stellte Lysi'lvergiftung und den bereit« ein» 
gettetenen Tod fest. Dobaj war ein gebürtiger Ma> 
r»borer, hau« jedoch das Unglück, daß er nur Deutsch 
sprach und deshalb von seinen Vorgesetzten zurück-
gesetzt wurde. Er wird al« einer ver tüchtigsten und 
fieißigstm Arbeiter geschildert, mußte sich aber nichis-
destowtniger mit dem geringsten Lohn begnügen. 
Da« machte den Mann mißmutig und die Folge 
davon war, daß er sich dem Trunke ergab. Vor 
etwa drei Tagen vor seinem Tode kam er in etwa« 
angeheitertem Zustande in die Werkstätte und wurde 
deshalb vom diensthabenden Ingenieur nachhause 
geschickt. 

S e l b s t m o r d . A» vergangene« Donnerstag 
verübte im Jnvalivenheim in Eelje der Invalid« F. 
Novak Selbstmord, indem er sich die Haupmder unter 
dem Knie abschnitt und binnen einer halben Stunde 
verblu'ete. 

Elektrifizierung Ptuj« . Aus Ptuj wird 
«n« geschrieben: Mittwoch, den 10. b. M., war die 

Leitung de« elektrischen Strome« nach Ptuj fertig-
gestellt. Leider waren die Arbeiten in der Stadt noch 
nicht so weit fortgeschritten, daß die Beleuchtung der 
ganzen Stadt hätte erfolgen können. So brannte 
denn «infam und alleine über dem Postamt« ein« 
Lampe, die allerdings die lebhafteste Bewunderung 
und Akklamation der Einwohnerschaft fand. Hoffen 
wir, daß sich im Laufe der nächsten Jahrzehnte 
dieser Vereinsamten noch viele Schwestern zugesellen 
werden, damit unsere Nachkommen ein in hellem 
Lichte erstrahlende« Ptuj al« ihre Heimat lieben und 
ehren können. 

Vergebung der Postsahrt Dobrna— 
Eel je. Der Stadtmagistrat Eelje verlantbart: Die 
Post- und Telegraphendirektion in Ljubljana ver« 
gibt auf Grundlage der Artikel 86—98 de» Gesetze« 
über d'e staatlich« Rechnungsführung di« Postfahrt 
aus der Streck« Dobrna—C.lje sür ein Jahr. Die 
öffentlichen mündlichen Verhandlungen werden am 
27. Juni l. I . , 11 Uhr. im Bürgermeisteramt der 
Gemeinde Dobrna stattfinden. Der Empfang der 
Bieter beginnt um 10 Uhr. Die zeitweilige Kaution 
im Betrage von 1375 Dinar muß am Verhandlung«-
tage bei der sür die Verhandlungen bestimmten 
Kommission hinterlegt werden. Die genaueren Be-
dingungen können aus der Gemeinde und auf dem 
Postamt in vobrna, Vojnik und Eelje eingesehen 
werden. 

D e r His tor iker deS Ljablj,riaer „J t t ro* 
hat in der «onniagnummer dies«« Bla'tri einmal 
ein« gate Stunde gehabt und einer Eit»«cking Wart« 
vergehen, die geeignet ist, ein völlig reue» L'chi auf 
die G ̂ jch-ch'e der A,si?dlung der Deutschen in Slo-
wenien zu werfen. W r haben biüher im G auoen 
gelebt — dieser Glaube ist off »dar duich dir 
deutsche G-schicht«wfs-nschaft klüglich v ibreilet wor 
den —, daß die städtischen Sedlungen tn der SüS-
steiermark. j i sogar im ehemaligen Krain schon vor 
grauen Z i'en von Deu shea bewohnt warren, j» 
zu» T'>t aus sie zurück »u>tlhren sin». Di« alteit-
grauen Grab'ttine tn d«n alten Kuchen und sonstig« 
Denk»äl«r, die diese Annahme zu unle stütze« scheinen, 
muss n «in« optische Täuschung sei', wenn sie nichi 
schon in j'nen grauen Zeilen a>« abstch'liche Fäl 
schangen ausgestellt wurde». Denn »er Historiker de« 
Ljubljwaer „Jutro' stellt s<st, daß die vorfahren 
der heutigen Diufchen, 20 000 an » r Zahl, infolge 
der S iege NipoleotB Uder teui chland erst am 
End: der vo r i gen JahlhUüdtll« in Stowenitn ange» 
siedelt wuiden. Wir habe» ti?h:r gemußt, daß vt« 
Boisahreu de: Demich n von eine« sräakische« I » 
peraior in unsere G«oiet«n gesührt ward«n; oaß 
dieser sränki'ch? J«p«a or N poleon war, nußie» 
wir s eilich n ch>. wir glaubten immer, ei» sei Karl 
der Gioge gewcsei'. Dieser Irrtum ist umso ver-
ständlicher, vlS wir ohne den ^jabijruaer H storiker 
niemals auf deu Gedanken gekommen wären, daß die 
S i e « « Napoleon« über Deutschland die Ausbreitung 
deS Deutscht um« zur Folge gehabt hab« a köanttn. 
Wie man sieht, b,trägt nuch tn der Geschichte der 
Weg vom Globti» zum Lächerlichen nur «tr«u Echntt. 
Nicht Karl d«r Gtoß« hat un« a^gesi b•!», saniern 
Napoleon der G>oße. DaS Lächerliche besieht na'ür-
lich in »e» Glauben, daß wir schon so alt aus diese» 
Boden sind, während w r doch erst im voiig-n Jahr» 
hundert von N ipoleon hieher gesch cki wuiden. Daß 
der Man«, dem diese F,ststellung gelang, Geschichte 
i»»«r 'ömisch EinS gehabt hat, daran zweiseln wir 
nicht. Seine Eaideckung wird in bistorischen Kceiien 
sicherlich Auffehrn erregen; die Berufung de« ver-
dienten G:lehrten aus den Lchrftuhl der Geschichte 
tu Mokronog ist die Frage einer ganz kurzen Zeit. 

M i t der Wahrhei t nimmt ei der Lj,b 
ljanaer »Juno" niemals genau, wenn sie seinen 
Zwecken nicht paßt. So bericht«« er in seiner Sonn« 
ragnu»m«r, da« Herr f)r. R ebl in E lje di« Bro« 
schürt „Ein Notschrei" o?er „Wie au» dem deu!scheu 
Hau« iu E lli ei» Celj«k> do» gemacht wurde* herauS-
gab, t rv tzd«» gegen ihn da« Strafverfahren wegen 
Hoch» rraie« und wegen Vergehens nach de« 103 
und 104 de» I«>bi''chen StrasgesetzeS eingeleitet worden 
nw. Dieses Ztitverhältvi» ist glatt «rloze». DaS 
Lchrisienpaket »>t der Be>chw:rde an den Völker» 
bund, daS — darau« ersieht man wohl a» besten 
da« Talent der hiesigen Deutschen aus de« Gebiete 
„heimicher" Wühlereien — mit d«r Post in E lje 
«mlangte, würd« a» 6. oder 7. März brichlagnahmi. 
Auf Grund di«f«r Beschlagnahm« erst wurde später 
die Anklag« nach den §§ 103 und 104, also nicht 
di« Klage wegen Hochv-rrate«, ««hoben; die ver-
öffeotlichuug der Broschüre» konnt« schon deshalb 
nicht trotzd «m erfolgen, weil unser Blatt sie schon 
am 5. März reproduzi«« hatt«. 

Glne ganz besondere Schlauheit ni»mt 
der Ljubljanaer »Jutro' bei den Deutschen in Slo-

wenien an, deren .Z^rsiörungiarbeit" er still und > 
«sehr klug" nennt, «t» be>ondere« Beispiel sür diese 
stille, abgeseimt« Klugheit dient ihm der U«stand, 
baß sie in einer Druckerei in E lje oder in Ptuj die 
B oschür« „Ein Notschr«," drucken ließen, sie — per 
Polt natürlich! — über die Grenze nach W>e» 
sch ck'm. u« sie dann von dort aus, wieder übet di« 
Grenze, nach Niv'lad an den Abgeordneten Dr. 
Moser zu »ersrach'en. M i n muß nicht ander« Lnite 
mit aller Gewalt zu Schlaucherln stempeln wollen, 
damit die eigene Adgebrüh heil, «it der »an 'hrer 
Schlauheit auf den Schwanz zu treten imstande ist, 
um'o niedlicher herausgestrichen wird- Der kürzest« 
Weg von E'Ije o»«r P uj nach Naoisad geht für dei» 
„Jutro" über Wieu- N >, ganz natürlich! Wie könnt« 
«r ionst di« g hei»ni«volle deutsche „Klugheit' be» 
weisen I 

O b auch wir da» Necht haben, irgend 
j'manv uach uoiere» eigenen Gutdünken tut «inet 
ungtttchten tend«nziö>en Kritik in Schutz zu »«hmen, 
darüber »Schien wir mit d«m Ljubljanaer „Juiro" 
lieber nicht str«it,n. Daß die selbständtgen Demo» 
kraien Hnrn M irtinoviö in C lj» nicht grün sind. 
daS pfeiien Die Spitzen auf den Dächern. Ob d-S> 
wegen, weil er, der oen größten Teil seineS L-benS 
in großen Ausland arbeitete, sich den en^he.z'gea 
Mithoxn der slowenischen Herren gegenüber den 
Deutlchen nicht anichloß, oder ob deswegen, weil «r 
Radikaler ist, da« kann ruhig dahingestellt bleib««. 
I t der Notiz deS Ljubljanaer Blatte«, die sich da»it 
beschäftigt, interessieren un« vor ollem nachfolgend« 
Znlen: „ Ja der Vergangenheit galt unser Kamps 
iu «rstec L nie jenen Deutschen, die sich auf unan» 
ständige Weife da» „Deutsche Hau«" um einen 
schändlich ntedligea Preis aneigneten und e$ auf 
diese W?is« sür imserwähreude Zeilen seinem 
wah ren Zw ck. al« Kultu>»ittelpunrt und R>p:ä-
seniationShau« der Siadt Celj- der ganzen Be-
vilkerung >»»er off-n zu stehen, entziehen wollten.^ 
E« lohnt sich nicht der Müde, wi'der darauf hinzu» 
weisen, daß daS Gericht nicht daS E i g e n t u m « , 
recht zwischen Deutschen und Slowenen, sondern 
zwischen Deutschen und Deutscheu entschied, daß da-
bei a.so di« heutigen ..Eigentümer" gar oich« zu 
suchen gehabt hätten. Ader fragen möchte» wu denn 
»oh, waS daS E gentumSrechi mit der Zugäagl'chkeit 
deS HauieS für oie ganze B völkerung zu schaffen 
hat u d ob der Ljubljanaer „Jairo" >» E.nst glaub», 
daß sich die Ecbaaer deS Hau.̂ S al« seineu w a h r e n 
Zwick ein „E ljiki dom" vorgestellt haben ? Der 
statutarisch festgelegt« Zweck ist bekannt und c« be> 
darf nicht feiner neueaiicheu Vilführung. Da aber 
schon von dim „schändl ch niedrigen" Preise — wohl-
gemerkt: zwischen zwei deutschen Partnern — 
die Red« ist, so wär« denn doch die Beantwortung 
der F üge interessant: WaS sür einen Prei« haben 
denn die h e u t i g e n EigenlÜ»er süc diesen Palast 
g e z a h l t ? Wenn schon der seinerzeitig« Uebergang 
dr« L.-rmögen« au« deutschen Händen tn deutsch« 
Händ« unanständig genannt wiro, wie nennt »an 
dann die bekannte Art und Weise, aus di« «« in 
di« Händ« der heutigen slowenischen „Eigen-
tümer' gekommen ist? 

E i n S c h u l s r e u u d meldet sich i» Ljublji-
naer „Sloven«kl Narod' zu Wort, indem er sch!«»vt: 
Au« den statistischen Ausweisen ist ersichtlich, daß i » 
letzten Jahr die Zahl der «chüler deutscher Eltern 
aus den sogenannten deutscht» M i t t e l - und Volks-
schulen im Bereiche der UaterrichtSabteilung dt« 
Ljubljanaer VerwallungSgebiete« so gefallen ist, daß 
die Durchschnittszahl der deutschen Schüler nich: ein» 
mal 10 in einer Klaffe beträgt. Deshalb zwingt fich 
jedem di« Frage aus: Wozu soll denn der «taat 
sür diese unbeträchtliche Zahl deutscher Kinder noch 
weiter Lehrerschaft, Schulräume und BedarfS»itt«l 
zahlen. — UnS zwingt sich die Frage auf, wo denn 
eigentlich roch sogenannte deutsche Mittelschulen in 
Slowenien existier«». Der Schulfrrund wird die 
a l t r n stattlichen Ausweise erwischt haben! 

W o ist denn der Besen? Die scharfen 
Augen »et Ljubljanaer „Zuiro" (Abteilung Alpen-
lufiinspettion) entdecken — welch Schieckeu? — noch 
immer da unv dort Spuren davon, daß in den ge-
segneten G.silden der Südfteiermark auch einmal 
Deutsche gelebt haben und am Ende gar heule noch 
leben. Wo ist denn der Besen! rust er ergrimmt au« 
und gibt seine erschrecklichen Ersahrungen solgender-
maßen zum Besten: I » Kreis Prevalje — so scheint 
eS wenigsten» dem Fremden — müssen noch ewige 
deutsche Gemeinden lein. Ein Alpeniourist, der zu 
Pfingsten aus dem Plci^v c weilte und dann nebe« 
der Römer? aelle durch Kotlje nach Guätanj zur 
Station wanderte, hat „«ntdeckt̂ , daß du Häustr 
im schönen Dorf« Kotlje, «o sich ein slowenische» 
Gemeindeamt befindet, noch immer die deutsche» 



Teilt 4 Wuanner 49 

TSftlchcn „ftöttelbad)" tragen. Ebenso ist GuS ar j 
natilrtid) Gutenste n, Andertwo und nicht nur in den 
erwühnUn Ölten find an den Hüusein auch deutsche 
TSjelchen vv ' Grazer und Wiener Versicherung» 
Gesellschaften. Ja, warum denn bot? 

D i e Deutschen bereiten sich v o r ! ruft 
her „Sloventk, Narvd" au« und ha'pett o» Donners-
tag seine alte Lei« an leitender Gelle ob. SS ist 
»aS dran an der deutschen Pivpayanda, denn in btr« 
selben Nummer diuckl aus G^te 3 »erselbe »Siov 
Naro»" eine Landkarte ad. Eine deutsche Land 
karte «i t deutschen Ortnamen und deutschen 
Erklärungen I Freilich nicht eine statte von Slowe-
nien, sondern von — Marvlko I Aber t,otz»>m: 
diese Deutichen I 

G i s p e n f i e r m i t Ese lsohre , t . D r ,L lo 
v«v!ki „Rarod" in Ljud!jina widwet a» Lamtlag 
der groyen Tapvng der deutschen Schutzoereine in 
stusstein einen Leitartikel, in de» e« u. a. heißl: 
.Schon lange Zeit verfolgen wir die !y°te«ausche 
Ptcpaganda unter den Deut ch n im Ausland«, be 
sondtr« auch unter unse ren deutschen Staat«' 
bürgern. S'ark und öffentlich ist diese P opaganda 
mit*t den Schwaben i » Lava», welch- sogar die 
deut chen Abgeordneten in der ftllheren Skupschtii a 
dirigierte u> d ihnen die politischen R chllinien angab. 
Den stullmbund und seine seindslligeo D.sichten 
und Bestrebungen gegen unser«» Staat brauchen wir 
nicht ei, n al zu e>wähnen. Die deutschen Adgeo:dnet>n 
aber haben die Räumlichkeiten der deutschen Gesandt' 
schasl in B-ozrad richt fleißig besucht. . . Au« diesem 
Vereine (für da« Diutschium im Au«!a,d ) kom»en 
auch die virekt via für d e deutschen Pivpaganda-
vereine tn Oesterreich, die dann die Berliner Bisehle 
an unseren Grenzen, in KSinten, u n t e r unse ren 
Deutschen, im Binat und natürlich auch ander« 
wo. besonders gegen die Tschechen, durchsühiin . . . " — 
Wir haben schon einmal zu den Phantasien des 
Ljubljanaer »Slooeviki Rarod" Stellung genommen 
und sie, wa» die Deutschen in Slowenien ur>d im 
Banal anbelangt, Ge penster mit Eselsohre« genannt. 
Wir nennen auch da» odenstlherde Giwälch so und 
ersuchen den „TlovenSki Rarod^, der ja schon lange 
beobach et, mit den Resul alen leiner „ V obachtunge»', 
so weit sie sich auf un» bezi hen, konk re t an den 

Tag zu ko«»en. Taß der kleine Moritz in der 
«nasltva ul.ca in Ljubljana von den deutschen 
Schrtzvereinen nicht um die E r l a u b n i s zur Ab-
Haltung ihrer Tagung in stusstein gebeten wurde, 
dafür lönnen ja wir nicht». . .1 

Eine Wiedergutmachung. Der slowe-
nische Abgeordnete Dr. Petek erklärte gelegentlich da 
Beratung ds Schulbudgets i « Kärntner Landtag 
u. a folgend,»: Ein Unrecht ist dennoch gutgemacht 
worden und zwar würd: einer von den Lehrern, die 
nach dem Kiiege in ter Zeit der Besitzung in den 
Dienst deS jugoslawischen Staate» getreten wäre?, 
wieber in den Kä:ntner Schuldienst übernommen; 
i« ist der ß . h t c r Alchholzer. — Wir zweifeln mit 
Fug daran, dvß ein uwgekehiter Fall in Slowenien 
möglich wäre. Ucberharpt st, den wir in dem Buchte 
über die Reden der slowenischen Abgtvldneten >« 
Kärntner Landtag zu unserer Freude keine einzige 
Stelle, die auch nur annähernd a i unsere Beschwerten 
heranreichen könnte. Der Abgeordnete Po ja->c w«iß 
sich nur über de« Bo g.h n der BolkSzählungt-
kowmiffäre zu leklage» nnd darüber, daß gegen 
einige I r ndefunk.ionäre in der Gemeinde B st» ca 
jni Pliderku daS Strafv rfahiea wegen Mißbrauche« 
bei der Bolköjähiunz eingeleitet wurde, weswegen 
diese Leute so und so oft zu« Landesgericht nach 
Klagenfuit kommrn mußten. Dec.KoitSkt 3t».D:n. c" 
sitzt bei di,s-r Sielle des Berichte» die eingeklammerte 
Bemerkung hii'zu: Da» Strafverfahren wurde ein-
gestillt und da« Kärntner Regime ist um eine Bla-
mage reiche,! Bezüglich der Volkszählung sagte Dr. 
P , jan c aö.t lch: Bit her haben w!r noch keine 
am^I ch n Daten, aber, w'e vr. WZtte verriet, sind 
wir weiec sedr reduziert norden. E« schm.rzt un» 
nichi: die E nhe milchen wissen rhnedil». wie die 
Siche st ht, wenn i h r da« abe r i « A u s l a n d 
v e r w e n d e n w o l l » , können w i r d a s s e l b e 
auch t un * . ?ie fi.tiiire dt« ,Sl,vel.«ki R.rod" 
in der ganzen l tzt-n Ze t l»h,te> daß die Kärntne, 
Slowenin re chl ch v o n d i e s e r Möglichkeit Gebrauch 
«achten. Abg P o ' j . N i C sch o ß seine R e d e mit d e n 
Do ten: „Wir s o , d e i n , d a ß auch iür u n » die Bunde», 
uns Landetverfuffung u n d der Friedentvetliaz über 
den «ch tz der Miadeihiten gilt und »aß im Bor-
gehen gegen U ' « kein« R pnff i l iet u n d andere Mo-

mente angewendet werden. Solange wir »ich! diese* 
Ueberzeugung haben, werde« wir nicht für den Bor-
anschlag stimmen-. Es ist schad», daß diese M o -
men te und R e p r e s s a l i e n »icht ausgezählt, 
so, der» nur so im allgemeinen angeführt werdeuv 
Worin best-hen sie? I » ähnlichem, worüber w i r 
Klage zu süh,en haben ? 

E r ist empfindlich. Der .Sorrski Slo-
v:n<c" beschwer» sich darüber, daß der Lasdetschulrat 
da« slowenisch: Äihel in no«th« ob Rit i" umgetauft 
hat. Ec klaqt: So will »a» die Spuren de» Slawen« 
tum« ans ö ch?n ! 

Verstorbene im Mai 1925. 
I n der S t a d t : Biu.>-o Schillinge?, Gold-

arbeite,»söhn, 2 I ; Joses Borbach, Postuntir« 
beawter i. R., 72 I ; Therese Kodermavn. Kinder« 
gärnerin un» Jaduftrielehrerin, 76 I . ; F.anz 
Podlesek, Heizer au» Kagreb, 24 I . — I m a l l g . 
K r a n k e n h a u s : Florian Rakun, Knecht au» 
R c ca ob S».v . j', ö l I ; Ivan Mauher, Knecht 
ans Kostrivu ca 24 I ; Ursula Rerad, Dieustlote 
au» T>ha je. 37 Z ; Ferdinand Ku», Mechanil»r 
au» Ci je, 25 I . ; Rosa U i ä s, Stcicf-naibeim». 
gaitin anS Dobr s.ve», 32 I . ; Ivan Batek. Tischler-
gehilfe auS Dran lje, 23 I . ; Michael Kislj c, Tag-

löhner aus B zo?ci. 62 I . ; Josisia« Unost, Tag« 
löhrerin auS Rc 'c i ob Sav. 45 I . ; Ivan Bed« 
na.i.k, Steili-etz au» O 'o l c , C lje, 51 J . ; A l o j z j 
Berdev, Taglbhver au» Bel. P r.ö ca, l 9 I . ; Mcx 
Stiftl c B>sitz'i«!ohn au» B^ina, 24 I . 

DRUCK 
S SORTEN : 

Iür Induutrl«, Handel und Qewerbo in 
einfacher u. feinster Aaaführung liefert 

„CELEJA" 
Ctflje, 1'reüornoT» ulica 6 

Kindergärtnerin 
der sloweniscben, deutschen und 
ungarischen Sprache mächtig, sucht 
Stelle zu 1—2 Kindern zu feiner 
Familie. Adresse in der Verwaltung 
des Blattes. 80t»«7 

Maschinschlosser 
i u Reparatur und Drusch mit Mo-
torgarnitur auf Nutzanteil gesucht. 
Anfragen an Martin Amsz, Schloss 

Mayerberg, Celje. 

G e s c h ä f t s h a u s 
prima Posten, solider Bau, eben-
erdig, alles gewölbt, mit Magazinen 
und Keller, worauf seit 1787 die Ge-
mischtwarenhandlung geführt wird, 
ist wegen Alters des Besitzers zu 
verkaufen. Anfragen sind an den 
Eigentümer Johann Puvgarscheg, 

SloTenjgradec, zu richten. 

Pr ima 

Eigenbau-Sorteinveine 
Reinries l ing und Burgunder, 
Jahrgang 1923, flaschenreif, hat 

abzugeben 
Leopold Slawitseh, Weingarten-

besitzer in Ptuj. 

Zwei Zimmer 
mit je einem Bett für den Monat 
August, womöglich in der Nähe der 
Sann, werden gesucht. Anträge an 
die Verwaltung des Blattes. 30983 

Zu verkaufen 
runder Tisch mit Marmorplatte, 
Verkaufsbudel und verschiedenes 
wegen Auflösung des Geschäftes. 

Praschen, Gosposka ulica 4. 

Zwei möbi. Zimmer 
und I Kubineit sind für Monat Jul i zu 
vermieten : ein Zimmer mit Kliebetten, ein 
Zimmer mit zwei Kinderbetten, elukt. Liebt, 
KächenbenUtzung. Adresse in der Ver-
waltung dos Bluttea. 30991 

Möbl. Zimmer 
sep., rein, elektr. Licht, staubfrei» 
Lage, schöne Aussicht, sogleich zu 
vergeben. Adresse in der Verwaltung 
des Blattes. sv»»» 

bedeutende Z a g r e b e r Firma 
der ieci iniscl iei i B r a n c h e 

mit. allerersten Generalvertretungen des In- und Aus-
landes wünscht mit seriösen,, kautions- bezw. 

garantiefähige,n Ingenieurbüro betreffs Ueber-
lassung einer Bezirksvertretung in Ver-

bindung zu treten. Ausführl iche 
Offerte unter „Za-5387" an Pu-

blieitas A.-G., Annonzen-
Expedit ion, Zagreb, 

Gundullceva 11. 
• • • 

Erstklassige 

Luxusautomobilvertretung 
an Fachmann mit nachweisbarem Erfolg 
und allerbesten Beziehungen, der in der Lage 
ist, entsprechende Sicherheiten zu bieten, zu 
v e r g e b e n . Ausführliche Anbote an die 
Publicitas A.-G., Annonzenexpedition, Zagreb, 

Gundultfeva II. 

zu der am Montag den 22. Juni 1925 um 4 Uhr nachmittags Im 
Sitzungszimmer des Vereines stattfindenden 

ordent l i chen J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n y . 
T a g e s o r d n u n g : 

Verlesung des Protokolles der letzten Jahreshauptversammlung. 
Geschäftsbericht und Rechnungslegung für das Jahr 1924. 
Berichterstattung des Aufsichtsrates über den Befund des Ilechnunga-
abschlusses und Entlastung der Vorstandsmitglieder. 
Beschluss über die Verwendung des Reingewinnes. 
Ausscheidung zweier Mitglieder des Aufsichtsratea und Neuwahl. 
Wahl in die Einschätzungskommission. 
Allfälliges. 

C e l j e , 15. Juni 1925. 

Spar- und Verschossrerein in Celje | Hramino i i posojilno drostro r Cclju 
registrierte Genossenschaft m. u. H. regiitrovana zadruga t n. z. 

Dr. Georg Skoberne mp. Daniel Raknsch mp. 

£itj(ntsiniCT, £ttou4otbet unt peiaaltscrllu^er LchriftteUer! Feanz Schauer. — Ir . id und Aertaz: Berndebuchbrucler:> in lifl 


